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Urkunden des Habsburgers besorgte, ließ den ersten Teil als Regesten König 
Friedrichs IV., den zweiten jedoch als Regesten Kaiser Friedrichs III. erschei-
nen3. Er machte also ebenfalls mit Rücksicht auf Friedrich den Schönen eine 
Unterscheidung zwischen der Königs- und Kaiserzählung. Weniger Bedenken 
mit der Zählung hatte hingegen Thomas Ebendorfer. In seiner 1449/50 im 
Auftrag des Habsburgers geschriebenen sechsbändigen Kaiserchronik nennt 
er diesen bereits als König Friedrich III., dem die beiden Staufer Friedrich I. 
und Friedrich II. vorausgingen, während Friedrich der Schöne nicht einmal ein 
eigenes Kapitel erhält4.

Kaiser Friedrich III., IV. oder V. wurde also der Habsburger von den ver-
schiedenen Historikern in durchaus unterschiedlicher Absicht, aber doch ganz 
willkürlich bezeichnet. Dieses Durcheinander wirft allgemein das Problem auf, 
wie die bis heute üblichen Zählungen von einzelnen Königen oder Fürsten 
überhaupt zustande gekommen sind und wie diese sich selbst nannten. Fried-
rich Barbarossa wird nur in ganz wenigen Urkunden zu Beginn seiner Regie-
rungszeit als Fridericus primus bezeichnet. Sein Enkel nannte sich als König 
und als Kaiser in seinen Urkunden Fredericus secundus – Friedrich II. Friedrich 
der Schöne wiederum legte sich keine Ordnungszahl zu. Sein Widersacher 
Ludwig der Bayer und dessen Nachfolger Karl bezeichneten sich hingegen 
nach ihrer Kaiserkrönung jeweils als quartus – der Vierte5.

Doch wie nannte sich der Habsburger Friedrich  III. eigentlich selbst? 
Inwieweit dienten ihm dabei, aber auch in anderer Hinsicht seine beiden 
staufischen Namensvettern wirklich, wie behauptet, als Vorbild? Zuerst sei 
ein Blick auf die wenigen Selbstzeugnisse geworfen, die uns der Habsburger 
hinterlassen hat. Das wohl intimste davon ist das 1437 begonnene Notizbuch 
des Kaisers mit persönlichen und politischen Anmerkungen6. Gleich auf der 
ersten Seite scheint ein Zeichen, bestehend aus einem F und drei Strichen, auf 
Friedrich III. hinzudeuten7. Jedoch handelt es sich hierbei um ein Monogramm 
seines Namens, das aus Wappenkreuzen von Jerusalem besteht und dem die 
Buchstaben F i h m f beigegeben sind. Es lautet: Fridericus iunior Hierosolyme 
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